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Engelbert Th aler

Mehrsprachigkeit im Englischlehrwerk

Der Beitrag versucht, die Beziehung zwischen Mehrsprachigkeit und Englischlehrwerk 
zu eruieren. Dazu stellt er zunächst den aktuellen Stand der Forschung zu Lehrwerken 
für Englisch als Fremdsprache dar. Danach wird die Verankerung des komplexen 
Konzepts der Mehrsprachigkeit in offi  ziellen Richtlinien (Bildungsstandards, Lehrpläne in 
Deutschland) untersucht. Der letzte Teil widmet sich der Frage, wie Mehrsprachigkeit in 
aktuellen Lehrwerken für Englisch als Fremdsprache berücksichtigt wird. 

Schlüsselwörter: Mehrsprachigkeit, Englischlehrwerk, Bildungsstandards, Lehrpläne

Th is paper attempts to elucidate the relationship between multilingualism and EFL course-
books. To achieve this aim, fi rst the current state of EFL coursebook research is summa-
rized. Th en the paper studies offi  cial guidelines (educational standards, German curricu-
la) to fi nd out how the complex concept of multilingualism is represented there. Finally it 
addresses the question how multilingualism is integrated into current textbooks for EFL.

Keywords: multilingualism, TEFL coursebooks, educational standards, curricula

1  Englischlehrwerk

1.1  Relevanz

Als Mittler zwischen offi  ziellem Lehrplan und konkreter Unterrichtsstunde kommt 
dem Lehrbuch (textbook, pupils’ book) eine zentrale Bedeutung zu (Harmer, 1983; 
Kurtz, 2001a; Leupold, 2005; Leupold, 2006; Th aler, 2014; Th aler, 2011). Da es sich 
eng an die Vorgaben des jeweiligen Lehrplans hält, verlassen sich viele Lehrkräft e auf 
das Lehrbuch und betrachten die Lektüre des Lehrplans als überfl üssig.

Zwar relativieren sogar offi  zielle Institutionen die Reichweite des Lehrwerks (= 
Lehrbuch plus alle darauf abgestimmten Begleitmaterialien, course / coursebook):

Sie sind jedoch keine verbindliche Vorgabe für den Unterricht. Die einzelne Lehr-
kraft  entscheidet im Rahmen ihrer Gestaltungsverantwortung, welche Teile des 
Lehrwerks sie zur Erreichung der Lernziele und zur Vermittlung der Lerninhalte 
mit den Schülerinnen und Schülern durchnehmen will. (ISB, 2010) 

Gleichwohl fungiert das Lehrbuch als heimlicher Lehrplan. Dies belegen Stoff -
verteilungspläne von Lehrkräft en, die exakt den Aufb au der Units des jeweils ver-
wendeten Lehrbuchs widerspiegeln und keinen Bezug zum Rahmenplan des Landes 
aufweisen (Finkbeiner, 1998). 

Zum hidden curriculum kommt außerdem ihre Funktion als „äußerer Lehrplan“ 
(Vielau, 2011) hinzu. Bildungspolitische, fachdidaktisch-methodische und curricula-
re Innovationen können am besten durch Lehrwerke multipliziert werden. Wer also 
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beispielsweise an der Dissemination von Mehrsprachigkeit interessiert ist, muss für 
die Integration dieses Konzepts in die neuen Lehrwerke plädieren.

1.2  Legitimation

Die Kritik am Lehrwerk kann auf eine lange Tradition zurückblicken (vgl. Ashton-
Warner, 1963/1980; Bleyhl, 1996; Harmer, 2001; McGrath, 2006; Podromou, 2002; 
Postman & Weingartner, 1969; Th aler, 2014). Von Helmut Heuers alliteratorischer 
Anklage des „didaktischen Diktators“ bis hin zu Mario Rinvolucris apokalyptischem 
Diktum „Coursebooks are a human, cultural and linguistic disaster“ (in Harmer, 
2001) reicht die Palette der – mehr oder minder überzeugenden – Attacken. 

Gleichwohl erfreuen sich Lehrwerke ungebrochener Beliebtheit. Sie sind – entge-
gen weit verbreiteter Gerüchte – auch bei den Lernenden insgesamt akzeptiert. Eine 
Befragung von Schülerinnen und Schülern der Jahrgangsstufen 5, 7 und 8 erbrach-
te beispielsweise folgendes Ergebnis: „Bei der Verwendung neuerer Lehrwerke gaben 
95 % bis 100 % der Befragten an, zufrieden oder sehr zufrieden zu sein“ (Sambanis, 
2009, S. 11).

Zudem gibt es zahlreiche plausible Argumente für die Verwendung des 
Lehrwerks (u.a. Kurtz, 2010; Surkamp, 2010; Th aler, 2012; Timm, 1998):

 – Systematik des Aufb aus
 – Umsetzung des Lehrplans
 – Orientierungsrichtlinie für den Lehrgang
 – Sicherheit für Lehrende und Lernende
 – Progression sprachlicher (und kultureller) Phänomene
 – Verankerung eines Sprachlehrkerns
 – Möglichkeit der Wiederholung
 – Zeitersparnis
 – Professionelle Gestaltung
 – Produktkranz (Vielfalt an Begleitmaterialien)
 – Akzeptanz bei den Beteiligten (s.o.)
 – TINA (Th ere is no alternative)

Alternativen zum Einsatz von Lehrbüchern wie der Dogme Approach (Th ornbury, 
2000; Th ornbury & Meddings, 2002), das DIY-Verfahren (do it yourself), Auto-
didaktik (Türklinkendidaktik) oder Onlinematerialien (Heinz, 2013) erweisen sich 
als nicht praktikabel oder unprofessionell (Fery, 2000; Neuner, 2003; Th aler, 2004).
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1.3  Trends

In den letzten beiden Dekaden haben sich mehrere Trends in der Gestaltung der 
Lehrwerke herauskristallisiert (Kurtz, 2001b; Michler, 2005; Th aler, 2014; Th aler, 
2011; Wackert, 2004; Wieshuber, 2002):

 – Expansion: Moderne Lehrwerke umfassen inzwischen teilweise über 40 Einzel-
materialien (vom Lehrbuch bis hin zum digitalen Unterrichtsmanager).

 – Diff erenzierung: Die quantitative Aufstockung geht einher mit einer qualitati-
ven Spezialisierung aufgrund der zunehmenden Heterogenität der Schülerschaft  
(Fördermaterialien für leistungsschwächere Lerner/innen etc.).

 – Multimedialisierung: Die digitalen Medien haben auch den Schulbuchmarkt er-
reicht (Film-DVDs, Übungs-CD-ROMs etc.).

 – Arbeitsoptimierung: Der Ausbau der Produktperipherie sowie die Verfeinerung 
des Lehrbuchs (z.B. Lehrerfassung des Schülerbuchs mit farblicher Hervor hebung 
neuer Lexeme und Strukturen) verbessert die Arbeitsgrundlage der Lehrkraft  – 
obgleich die Vielfalt der Materialien auch das Gefühl der Über fl utung (informati-
on overload) evozieren kann. 

 – Regionalisierung: Aufgrund der föderalistischen Struktur mancher Staaten (z.B. 
Bildungshoheit der deutschen Bundesländer) produzieren Verlage unterschiedli-
che Ausgaben für die diversen Regionen.

 – Oligopolisierung: Der marktwirtschaft liche Konkurrenzdruck führt zur Domi-
nanz weniger großer Verlage.

 – Nivellierung: Die einzelnen Verlage gleichen sich in ihren Produkten aufgrund 
ökonomischer Gesetze an (analog zu catch-all parties im politischen Bereich).

 – Digitale Zentralisierung: Die Expansion (vgl. oben) bewirkt auch eine Gegen-
bewegung der Reduktion, d.h. (fast) der gesamte Produktkranz an Begleit-
materialien kann inzwischen auf einem digitalen Unterrichtsassistenten aufgeru-
fen werden. 

1.4  Implementierung

Der tatsächliche Einsatz des Lehrwerks ist von Schulstufe und Lehrertyp abhängig 
(Th aler, 2014). Während in der Primarstufe (Klassen 1–4) und der Sekundarstufe II 
in Deutschland (Klassen 11–12/13) auch andere Materialien viel Verwendung fi n-
den, basiert der Englischunterricht in der Sekundarstufe I (Klassen 5–10) aufgrund 
der Notwendigkeit der Progression weitgehend auf einem Lehrbuch. 

Was die Lehrkraft  betrifft  , unterscheidet man häufi g zwischen Typ A (ausschließ-
liche, lineare Abarbeitung des Lehrbuchs), Typ B (Wechsel zwischen Lehrwerk und 
anderen Materialien) und Typ C (Verzicht auf Lehrwerk). Obwohl keine gesicherten 
empirischen Befunde vorliegen, geht man davon aus, dass Typ B überwiegt. Dieser 
folgt dem immer wieder gehörten Prinzip: ‚Das Lehrbuch soll den Unterricht be-
gleiten, ihn nicht bestreiten!‘ – oder, wie es Kurtz mehrmals formuliert: ,Optimale 
Lehrwerksverwendung bedeutet nicht maximale Lehrwerkbindung‘ (Kurtz, 2010).
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1.5  Optionen

Weder das Lehrwerk noch das Fehlen eines Lehrwerks sind per se gut oder schlecht. 
Es kommt auf die Lehrkraft  an, es vernünft ig zu gebrauchen oder unrefl ektiert zu 
missbrauchen: a textbook does not teach itself (Podromou, 2002; 2003). Beim tägli-
chen Unterrichten haben die Lehrenden dabei acht Handlungsmöglichkeiten, die ab-
hängig vom Grad ihrer Zufriedenheit mit der jeweiligen Lehrwerkseite sind (Tabelle 
1).

Handlungsoptionen für das Lehrwerk
Ausgangspunkt Optionen
A. Völlige Zufriedenheit 1. Verwenden der Schülerbuchseite ohne Änderungen
B. Teilweise Unzufriedenheit 2. Ergänzen

3. Kürzen 
4. Umschreiben
5. Umstellen 
6. Teilersetzen

C. Völlige Unzufriedenheit 7. Auslassen
8. Ersetzen

Tabelle 1:  Handlungsoptionen Lehrwerk

Neben diesen acht Alternativen gibt es noch das englische Akrostichon „AROMA“, 
das sich auf ähnliche Optionen bezieht: A adjust – R re-arrange – O omit – M mo-
dify – A alter.

1.6  Lehrwerkkompetenz

Eine sinnvolle Nutzung dieser Handlungsoptionen stellt eine wesentliche Kom po-
nente von Lehrwerkkompetenz dar (Th aler, 2014). Diese wird momentan in der 1. 
Phase der Lehrer/innen/ausbildung – zumindest in Deutschland – noch weitgehend 
vernachlässigt, müsste aber intensiver vermittelt werden (vgl. Kieweg, 1998; Krumm 
& Ohms-Duszenko, 2001; Littlejohn, 1998; Tomlinson, 2008). Analog zur allge-
meinen Struktur von ‚Kompetenz‘ kann sie aus drei Domänen modelliert werden 
(Tabelle 2).

Lehrwerkkompetenz 
1. Wissen z.B. Bedeutung, Bestandteile, Entwicklung
2. Fertigkeiten z.B. Anwendung der acht Handlungsoptionen (oder von AROMA)
3. Haltungen z.B. Wertschätzung von Balance (vgl. 1.8)

Tabelle 2:  Lehrwerkkompetenz
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1.7  Lehrwerk-Anti-Kompetenz

Im Sinne der Ex-negativo-Pädagogik könnte man auch die „7 goldenen Regeln der 
Lehrbuch-Versklavung“ (Th aler, 2014, S. 8) zitieren – schließlich lernt man oft  am 
eff ektivsten am schlechten Beispiel.
Regel 1: Benützen Sie das ganze Schülerbuch von S. 1 bis S. 193.
Regel 2: Halten Sie sich sklavisch an die Reihenfolge.
Regel 3:  Verfolgen Sie jede Stunde die gleiche Methodik.
Regel 4: Ignorieren Sie andere Bestandteile des Lehrwerks.
Regel 5: Halten Sie sich exklusiv an Handlungsoption 1.
Regel 6: Integrieren Sie keine eigenen Ideen und Medien.
Regel 7: Wundern Sie sich nicht über den Missmut Ihrer Lerner/innen.

1.8  Balanced Teaching

Balanced Teaching (Th aler, 2012; 2010; 2008) bedeutet im engeren Sinne eine Balance 
aus off enen und geschlossenen Methoden. Im weiteren Sinne wird ein Gleichgewicht 
in zwanzig Unterrichtsbereichen angestrebt, wozu auch der Umgang mit dem 
Lehrwerk zählt. Balancierte Lehrwerkverwendung versucht, Instruktivismus und 
Konstruktivismus, lehrwerkangeleiteten und schüleraktivierenden Unterricht, tradi-
tionelle Lehrwerkarbeit und aktive Gesprächsphasen zu verbinden (vgl. auch Ulrich, 
2001; Wieshuber, 2002).

1.9  Desiderata 

„As yet, there is no universally recognised theory of the textbook. Empirically too 
little is known“ (Sercu, 2000, S. 628). Auf der theoretisch-konzeptionellen Ebene 
fi ndet man zwar inzwischen mehrere überzeugende Beiträge, auf der empirischen 
Ebene herrscht allerdings großer Forschungsbedarf. Es werden immer wieder dia-
chrone und synchrone Vergleiche von Lehrwerken unternommen (z.B. Vali, 2015), 
aber über die Deskription und Analyse hinaus müssten Eff ekt und Eff ektivität von 
Lehrbüchern exploriert werden. Die empirische Erforschung der Wirkungsgeschichte 
von Lehrwerken sollte sich folgenden Fragen widmen:

 – Wie, wann, wozu wird ein Lehrwerk verwendet? 
 – Wie beeinfl usst es den Lernprozess im Vergleich mit anderen Materialien? 

Dazu müssten verschiedene Lehrwerke und ihre Nutzer/innen, d.h. Lehrende und 
Lernende, in Beziehung gesetzt und erzielte Lernfortschritte mit Hilfe reliabler 
Instrumente quantitativ und qualitativ erfasst werden.

Allerdings würde man auch dann kein „Wunschlehrwerk“ (Nold, 1998) gene-
rieren können. Die Heterogenität bei Lehrkräft en und Lernenden ist zu groß, das 
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Bedingungskonglomerat aus fachdidaktischen, ökonomischen und administrativen 
Bedürfnissen zu komplex.

2  Mehrsprachigkeit

2.1  Komplexität

Die Forschungsliteratur zu Mehrsprachigkeit ist inzwischen in beinahe unüber-
schaubare Dimensionen vorgestoßen, und entsprechend komplex stellt sich auch 
das Konzept selbst dar (u.a. Abendroth-Timmer & Breidbach, 2000; Aguado & Hu, 
2000; Aronin & Singleton, 2012; Bausch, Königs & Krumm, 2004; De Florio-Hansen 
& Hu, 2007; Hufeisen & Lutjeharms, 2005; Königs, 2002; Rückl, Newby & Hinger, 
2010). Die folgenden Aspekte werden immer wieder beleuchtet:

 – Begriff : Bilingualismus, Multilingualismus, Diglossie, Polyglossie, Code-
Switching, Code-Mixing etc.

 – Erwerb: natürlich / gesteuert, simultan / sukzessiv, symmetrisch / asymmetrisch, 
Immersion, bilingualer Erstspracherwerb, balancierte Zweisprachigkeit etc.

 – Arten: individuell, gesellschaft lich, territorial, institutionell etc.
 – Ursachen: Migration, Globalisierung, Kolonialisierung etc.
 – Problematik: beidseitige Halbsprachigkeit, Identitätsdiff usion, Überfrachtung des 

Englischunterrichts durch immer neue Aufgaben mit der Gefahr der Ver nach-
lässigung der eigentlichen Kernziele etc.

 – Chancen: Kommunikationsfähigkeit, interkultureller Dialog etc. 
 – Unterrichtskonzepte: integratives Fremdsprachenlernen, additiver Fremd sprachen -

unter richt etc.

Zumindest die letzten drei Aspekte spielen auch im Rahmen dieses Beitrags eine 
Rolle.

2.2  Bildungsstandards

Als Instrumente der Qualitätssicherung, Transparenz und Vergleichbarkeit wurden 
in Deutschland Bildungsstandards in Kraft  gesetzt – 2003 für den Mittleren Schul-
abschluss in Englisch, 2012 für das Abitur (www.kmk.org/). Für die erstgenannten 
Bildungs standards sind in Tab. 3 die für Mehrsprachigkeit relevanten Passagen selek-
tiert worden.
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Bildungsstandards (mittlerer Schulabschluss)

–  S. 6:  Beitrag der ersten Fremdsprache zur Bildung
 „Systematisch zu entwickeln sind ebenfalls methodische Kompetenzen […] 

zum selbstständigen und kooperativen Sprachenlernen als Grundlage für den 
Erwerb weiterer Sprachen, für das lebenslange (Sprachen-)lernen […]“

Kompetenzbereiche 
– S. 7: „Mehrsprachigkeit stellt für nicht wenige Teilbereiche unserer Gesellschaft  

eine Realität dar, allerdings in unterschiedlichster qualitativer Ausprägung. 
Vom Fremdsprachenunterricht in der ersten Schulfremdsprache ist daher 
zu erwarten, dass die kommunikativen, interkulturellen und methodischen 
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler für ihr Handeln in mehrspra-
chigen Situationen am Ende der Sekundarstufe I verlässlich ausgebildet wor-
den sind. Der Unterricht in der ersten Fremdsprache stellt den Erwerb der an-
gestrebten Kompetenzen fachlich und pädagogisch dadurch sicher, dass […] 
Bezüge zwischen den von den Schülerinnen und Schülern erlernten Sprachen 
hergestellt werden und sie durch entsprechende Methoden und Einsichten ihre 
Fähigkeit zu lebenslangem, selbständigem Sprachenlernen weiter entwickeln 
[…]“

– S. 10: „Der Unterricht in der ersten Fremdsprache entwickelt systema-
tisch methodische Kompetenzen. In diesem Kompetenzbereich können 
Schülerinnen und Schüler z.B. Lerntechniken und -strategien für den Ausbau 
ihrer Kenntnisse in der jeweiligen Fremdsprache sowie für den Erwerb wei-
terer Sprachen einsetzen […]. Damit verfügen Schülerinnen und Schüler 
über die Fähigkeit, selbstgesteuertes und kooperatives Sprachlernverhalten als 
Grundlage für den Erwerb von weiteren Sprachen sowie für das lebenslange, 
selbstständige Sprachenlernen einzusetzen.“

– S. 18: „Lernbewusstheit und Lernorganisation: […] Methoden des Sprach-
erwerbs refl ektieren und diese auf das Lernen weiterer Sprachen übertragen.“

Tabelle 3:  Bildungsstandards (2003) und Mehrsprachigkeit

Mehrsprachigkeit wird in diesen Richtlinien also durchaus als wesentliches Ziel 
expliziert, wobei die Schlüsselrolle der ersten Schulfremdsprache, methodische 
Kompetenz und lebenslanges Lernen betont werden.

2.3  LehrplanPlus

Im neuen LehrplanPlus, der 2016 für alle Schularten in Bayern veröff entlicht wird, 
lassen sich nur spärliche Hinweise auf Mehrsprachigkeit entdecken. So wird bei-
spielsweise im LehrplanPlus für das Gymnasium (www.lehrplanplus.bayern.de) der 
Begriff  Mehrsprachigkeit im Bildungs- und Erziehungsauft rag, in den übergrei-
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fenden Bildungs- und Erziehungszielen und in den grundlegenden Kompetenzen 
(Jahrgangsstufenprofi le) nicht erwähnt. Im Fachprofi l fi nden sich diese Passagen: 

Fachprofi l (LehrplanPlus)

„1.1 Sprachenvielfalt in Europa und der Welt: […] … Erwerb mehrerer 
Fremdsprachen […] plurikulturelle Lebenswelt […] Mehrsprachigkeit […] beson-
dere Bedeutung […];
1.2 Beitrag zur gymnasialen Bildung und Persönlichkeitsentwicklung: […] 
Bildung, die den ganzen Menschen im Blick hat, […] mindestens zwei – im 
Idealfall drei oder mehr – Fremdsprachen […].

Tabelle 4:  LehrplanPlus (2015) – Fachprofi l und Mehrsprachigkeit

Der Fachlehrplan Englisch führt Mehrsprachigkeit nicht expressis verbis auf und 
fordert lediglich gelegentliche Vergleiche zur Muttersprache und weiteren Fremd-
sprachen zur Förderung von Sprachbewusstheit und Sprachlernkompetenz, z.B. um 
die Bedeutung unbekannter Wörter mithilfe weiterer Muttersprachen und Fremd-
sprachen zu erschließen. 

3  Mehrsprachigkeit im Englischlehrwerk

3.1  Mehrsprachigkeit in Access 

Zur Exemplifi zierung der Rolle von Mehrsprachigkeit in Lehrwerken wurde das ak-
tuellste Werk eines der beiden größten deutschen Schulbuchverlage ausgewählt: 
Access von Cornelsen (Th aler, 2016 ff .). Mehrsprachigkeit wird hier als integratives 
Feature in die Lehrwerkreihe eingebettet und mit einem eigenen Symbol gekenn-
zeichnet. Allerdings fi nden sich in Band 1 (5. Jahrgangsstufe) nur zwei jeweils halb-
seitige Aufgabenstellungen (siehe Abbildung 1 und 2): 

 – Th inking about Language: Food and drink in other languages (S. 57) 
 – English nouns in other languages (S. 133) 

In den beiden ebenfalls weit verbreiteten Lehrwerken Green Line von Klett (Weiss-
haar, 2009 ff .) sowie Camden Town von Diesterweg (2005 ff .) fi nden sich eher we-
niger Mehrsprachigkeitsaufgaben; eine explizite Auszeichnung in Form eines Icons 
fehlt dort gänzlich. 

Was die Evaluation von Access betrifft  , wurde bei der Präkonzeptionsbefragung 
(5 Städte, 250 Lehrkräft e) kein proaktives Interesse an Mehrsprachigkeit, allerdings 
die Akzeptanz vereinzelter Aufgaben festgestellt. Die Postkonzeptionsbefragung 
(5 Fachberater) ergab eine allgemeine Zufriedenheit mit der bislang erfolgten 
Integration von Mehrsprachigkeit sowie den Wunsch nach deren Fortführung in den 
Folgebänden (Klassen 6–10), wobei eine Anzahl von ca. 2–4 Aufgaben pro Band an-
gestrebt wird.
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Abbildung 1:  Beispielaufgabe für Mehrsprachigkeit (Th aler, 2016, S. 57)

Abbildung 2:  Beispielaufgabe für Mehrsprachigkeit (Th aler, 2016, S. 133)
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3.2  Mehrsprachigkeit in Context 

Als Beispiel für ein Oberstufenlehrwerk wurde das neu entwickelte Context des 
Cornelsen Verlags (Schwarz, 2015) ausgewählt. Es lässt sich hier keine explizi-
te Aufgabe zur Mehrsprachigkeit identifi zieren. Die einzige (partiell) relevante 
Teilaufgabe (S. 41, 3a) ist in Tabelle 5 aufgeführt. Ähnliche Ergebnisse ergeben sich 
bei der Analyse von Green Line von Klett (2009) und Summit von Cornelsen (Th aler, 
2009). 

Task 3a

Scientifi c texts are full of technical terms. Oft en they are of Latin or Greek origin 
and are similar to German words, e.g. precise (präzise) in l.8. Find more examples 
in the text and explain their meaning.

Tabelle 5:  Mehrsprachigkeit in Context (2015, S. 41)

4  Fazit

Das Potential von Mehrsprachigkeit wird bislang in (deutschen) Englischlehr-
werken kaum genützt. Falls überhaupt einschlägige Aufgaben vorhanden sind, 
handelt es sich um eher punktuelle Berücksichtigung, die von einem integrativen 
Mehrsprachigkeitsunterricht weit entfernt ist. 

Nach Jakisch (2012, S. 105) lässt sich diese Tatsache auf drei Gründe zurück-
führen:

Dass sich der Englischunterricht bisher eher wenig mit den Mehrsprachigkeits-
initiativen und -bemühungen anderer Fächer bzw. Disziplinen auseinandergesetzt 
hat, verwundert angesichts der ihm in der Regel von Schülern und Eltern ent-
gegengebrachten Wertschätzung, der außerschulischen Bedeutung des Englischen 
und seiner relativ gesicherten Stellung als schulisches Hauptfach mit hohem Stun-
denvolumen nicht. 

Dazu kommt, dass man einer Überfrachtung des Englischunterrichts durch immer 
neue Aufgaben mit der Gefahr der Vernachlässigung der eigentlichen Kernziele vor-
beugen will (z.B. Kurtz, 2008).

Schulisches Fremdsprachenlernen ist vorwiegend einzelsprachlich konzipiert. Die 
Ausrichtung am Ideal der Mehrsprachigkeit stellt keinen wesentlichen Bestandteil 
des Englischunterrichts dar. Das Postulat von Schröder (2009), Englisch als „Gateway 
to Languages“ zu forcieren, bleibt damit strukturell-institutionell unerfüllt.
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